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Kloster Eberbach ist ein ehemaliges 
Zisterzienserkloster in Eltville am Rhein 
im Rheingau. Es zählt mit seinen 
eindrucksvollen romanischen und 
frühgotischen Bauten zu den 
bedeutendsten Kunstdenkmälern 
Hessens. 

 

Geschichte 
Vorläufer 

Bereits in der Zeit zwischen 1116 und 1131 gibt es an der Stelle der heutigen 
Gebäudegruppe eine vom Mainzer Erzbischof Adalbert I. von Saarbrücken 
gegründete Ansiedlung von Augustiner-Chorherren und Benediktinern. Diese werden 
jedoch von Adalbert selbst wegen Zuchtlosigkeit von dort wieder vertrieben und 
siedeln nach St. Aegidius in Mittelheim um. 

 

Entstehung und Blütezeit 

Im Jahr 1136 wird von Bernhard von 
Clairvaux an dieser Stelle dann das erste 
rechtsrheinische Zisterzienserkloster 
gegründet. Abt Ruthard und 12 Mönche 
beziehen die schon bestehenden 
Klostergebäude. 1186 erfolgt die Weihe 
der um 1145 begonnenen Klosterkirche 
durch Erzbischof Konrad von Mainz im 
Beisein des münsteraner Bischofs 
Hermann II. von Katzenelnbogen, 
dessen Familie Kloster Eberbach zu  

        Modell des Klosters 

ihrem Hauskloster, und ab 1311 den Südteil des Querschiffes der Klosterkirche zu 
ihrer Familiengrablege[1] machte. Um 1220 endet mit der Fertigstellung von 
Konversenbau und Hospitalbau die romanische Bauperiode des Klosters. Das 
zunächst aus 12 Brüdern bestehende Kloster entwickelt sich rasch zu einem der 



größten und bedeutendsten Klöster Deutschlands, von dem bald sogar einige 
Neugründungen ausgehen: 1142 Kloster Schönau (Odenwald) bei Heidelberg, 1144 
Kloster Otterberg in der Pfalz, 1155 Gottesthal (Val-Dieu) bei Lüttich, 1174 Kloster 
Arnsburg in der Wetterau). Nach den Bestimmungen des Ordens müssen für die 
Gründung eines Tochterklosters im Mutterkloster mindestens 60 Brüder leben. In der 
Blütezeit, im 12. und 13. Jahrhundert, leben in Eberbach schätzungsweise 100 
Mönche und 200 Laienbrüder. Es handelt sich um eine in Qualität und 
Denkmalwürdigkeit herausragende mittelalterliche Abteianlage in Deutschland, die 
sich in allen wesentlichen Bauten - vorwiegend aus romanischer, gotischer und 
barocker Bauepoche - erhalten hat. In einem Güterverzeichnis, dem „Oculus 
Memoriae“, aus dem Jahre 1211 wird über die Besitzlagen der Abtei Auskunft 
gegeben. 

 

Reichtum und Probleme 

Die Eberbacher Mönche sind auch in wirtschaftlicher Hinsicht sehr erfolgreich, wobei 
die Haupteinnahmequelle die Erlöse aus dem Weinbau sind. So werden gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts klösterliche Räume wie die Fraternei und das Laienrefektorium 
in Weinkeller umgewandelt. 1476 wird die Rebsorte Grobrot zum ersten Mal erwähnt. 
Dies ist der einzige Anhaltspunkt bei der Frage, welcher Wein im Mittelalter im 
Kloster angebaut wurde[2]. 

Um 1525 muss es in Eberbach ein sehr großes Weinfass mit einem Volumen von ca. 
50.000 bis 100.000 L geben, dem im Bauernkrieg von aufständischen Rheingauern, 
die unterhalb des Klosters lagern, kräftig zugesprochen wird. 

Im Dreißigjährigen Krieg wird dem Kloster ab 1631 mit dem Einfall der schwedischen 
Truppen unermesslicher Schaden zugefügt. Kirchengeräte und Bücher aus der 
bedeutenden Bibliothek werden verschleppt, die Mönche vorübergehend vertrieben. 
Erst 1635 kehrten 20 Brüder zurück, der Wiederaufbau setzt langsam ein. 

Von wirtschaftlichem Aufschwung geprägt ist vor allem die Zeit des 18. Jahrhunderts. 
Jahresrechnungen belegen, dass immer wieder Überschüsse am Frankfurter 
Kapitalmarkt angelegt werden. Von 1704 bis 1715 erfolgt die barocke Umgestaltung 
des Innenraums der Klosterkirche. Es kommt auch an den Klostergebäuden zu reger 
Bautätigkeit. 

 

Niedergang 

Der endgültige Niedergang setzt mit der Französischen Revolution ein. Hohe 
Kriegskosten und eine politische Neuordnung in Deutschland durch den 
Reichsdeputationshauptschluss (1803) führten zur Übereignung des Klosters an 
Fürst Friedrich August von Nassau-Usingen, der die Abtei am 18. September 1803 
auflöst. Der letzte Abt Leonhard II. Müller von Rüdesheim und seine Mitbrüder 
werden zum Verlassen des Klosters gezwungen. 

 



Die Äbte des Klosters Eberbach 

• 1136–1157 Ruthard  
• 1158–1165 Eberhard  
• 1171–1178 Gerhard  
• 1178–1191 Arnold  
• 1192–1196 Gerhard (erneut)  
• 1196–1203 Mefried  
• 1203–1206 Albero  
• 1206–1221 Theobald  
• 1221 Konrad I.  
• 1222–1227 Erkenbert  
• 1228–1247 Rimund  
• 1248–1258 Walter  
• 1258–1261 Werner (durch einen Laienbruder ermordet)  
• 1262–1263 Heinrich I.  
• 1263–1271 Ebelin  
• 1272–1285 Richolf  
• 1285–1290 Heinrich II.  
• 1290–1298 Siegfried  
• 1298–1306 Johann I.  
• 1306–1310 Peter  
• 1310–1346 Wilhelm  
• 1346–1352 Nikolaus I.  
• 1352–1369 Heinrich III. aus Köln  
• 1369–1371 Konrad II.  
• 1372–1392 Jakob von Eltville  
• 1392–1407 Nikolaus II. aus Boppard  
• 1407–1436 Arnold II. aus Heimbach  
• 1436–1442 Nikolaus III. aus Kaub  
• 1442–1456 Tillmann aus Johannisberg  
• 1456–1471 Richwin aus Lorch  
• 1471–1475 Johann II. aus Germersheim  
• 1475–1485 Johann III. Bode aus Boppard  
• 1485–1498 Johann IV. Edelknecht aus Rüdesheim  
• 1498–1506 Martin Ryfflinck aus Boppard  
• 1506–1527 Nikolaus IV. aus Eltville  
• 1527–1535 Lorenz aus Dornberg  
• 1535 Wendelin aus Boppard  
• 1535–1539 Karl Pfeffer aus Mainz  
• 1539–1541 Johann V. Bertram aus Boppard  
• 1541–1553 Andreas Bopparder aus Koblenz  
• 1553–1554 Pallas Brender aus Speyer  
• 1554–1565 Daniel aus Bingen  
• 1565–1571 Johann VI. Monderal aus Boppard  
• 1571–1600 Philipp Sommer aus Kiedrich  
• 1600–1618 Valentin Molitor aus Rauenthal  
• 1618–1632 Leonhard I. Klunckard aus Rüdesheim  
• 1633–1642 Nikolaus V. Weinbach aus Oberlahnstein  
• 1642–1648 Johann VII. Rumpel aus Ballenberg  
• 1648 Johann VIII. Hofmann aus Miltenberg  



• 1648–1651 Christoph Hahn  
• 1651–1653 Bathasar Bund aus Aschaffenburg  
• 1653–1665 Vinzenz Reichmann aus Eltville  
• 1665–1666 Eugen Greber aus Mainz  
• 1667–1702 Alberich Kraus aus Boxberg  
• 1702–1727 Michael Schnock aus Kiedrich  
• 1727–1737 Adolph I. Dreimü(h)len aus Eltville  
• 1737–1750 Hermann Hungrichhausen aus Mengerskirchen  
• 1750–1795 Adolph II. Werner aus Salmünster  
• 1795–1803 Leonhard II. Müller aus Rüdesheim (zum Verlassen des Klosters 

gezwungen)  

 

Zeit nach der Säkularisation 

Nach der Säkularisation 1803 geht die Abtei als Weinbaudomäne in staatliches 
Eigentum über (Nassau-Usingen: 1803-1866; Preußen: 1866-1945; Hessen: 1945-
1997). In den ersten Jahren erfolgt die Teilniederlegung des Kreuzgangs, es kommt 
zur weitgehenden Verschleuderung und Vernichtung des Klosterinventars. In den 
Gebäuden werden u.a. bis 1912 ein Gefängnis und bis 1973 eine Irrenanstalt 
(Vorläufer des Zentrums für Soziale Psychiatrie Rheinblick) eingerichtet. 1998 erfolgt 
die Überführung der Anlage in das Eigentum der gemeinnützigen Stiftung 
öffentlichen Rechts Stiftung Kloster Eberbach. Der Weinbau wird in staatlicher Hand 
(Landesbetrieb) weitergeführt. 

Nach mehrfachen Instandsetzungsarbeiten dient Eberbach u.a. als Stätte für 
kulturelle Veranstaltungen. Auch als Filmkulisse (z.B. Verfilmung von Umberto Ecos 
Roman Der Name der Rose 1985) hat die ehemalige Abtei überregionale Bedeutung 
erlangt. Hanno Hahn, der Sohn Otto Hahns promovierte bei Professor Harald Keller 
an der Universität Frankfurt/Main mit einer Dissertation über „Die Kirche der 
Zisterzienser-Abtei Eberbach im Rheingau und die Romanische Ordensbaukunst der 
Zisterzienser im 12. Jahrhundert“. 

 

Stiftung 
Gründung einer Stiftung öffentlichen Rechts 

Mit Wirkung zum 1. Januar 1998 brachte das Land Hessen die gesamte Abteianlage 
als Grundvermögen in das Eigentum einer rechtsfähigen Stiftung öffentlichen Rechts 
ein. Die Verfassung der so errichteten „Stiftung Kloster Eberbach“ wurde im 
Staatsanzeiger für das Land Hessen vom 2. Februar 1998, S. 347 bekanntgemacht. 

Die Stiftung hat den Auftrag, das Bau- und Kulturdenkmal Kloster Eberbach durch 
eine maßvolle, dem Ort angemessene und schonende Nutzung auf Dauer zu 
erhalten sowie dessen historische Weinbautradition zu bewahren. 



Im Rahmen dieses Auftrags wurde im Jahr 2002 ein Zielsystem erarbeitet und in den 
Stiftungsgremien verabschiedet, das die verschiedenen Aufgaben, die zur Erfüllung 
des Gesamtauftrags notwendig sind, in einer hierarchisch geordneten Form darstellt 
(vgl. nachstehende Übersicht). 

 

Zugängliche Bereiche 
• Klosterkirche: Dreischiffige romanische Basilika 

auf kreuzförmigem Grundriss, 11-jochig, mit 
zweizonigem Innenwandaufriss und 
Kreuzgratgewölbe; mehrere gotische 
Grabdenkmäler u.a. für Mainzer Erzbischöfe;  

• Nördlich anschließend Kreuzgang: Nordseite 
teilweise romanisch, teilweise wie die Westseite 
gotisch, 1804 wird der südliche und östliche 
Flügel abgebrochen, Verwendung als Spolie in 
Bauten wie der Moosburg im Schlosspark 
Biebrich oder der Pfarrkirche von Kelkheim-
Münster;  

• An der Ostseite des Kreuzgangs Kapitelsaal: Ein 
spätgotischer quadratischer Raum mit 
Sterngewölben auf Mittelsäule, Wandmalereien 
restauriert;          Kapitelsaal 

 

• Nördlich anschließend die Fraternei: Ein frühgotischer Raum mit schweren 
Kreuzgratgewölben, seit dem Mittelalter als Weinkeller genutzt (auch 
Cabinetkeller genannt); die Qualitätsstufe Kabinett für deutsche Weine leitet 
sich von hier ab.  

• Darüber (zugänglich von der Basilika) Mönchsdormitorium: Ein ca. 70 Meter 
langer frühgotischer Saal mit Kreuzrippengewölben auf niedrigen Säulen mit 
skulptierten Kapitellen; nur wenige dieser Größenordnung und Qualität sind in 
Europa erhalten.  

• Nordflügel der Klausurgebäude (im 18. Jahrhundert umgestaltet): Das 
Mönchsrefektorium ist ein Saal mit barocker Stuckdecke von Daniel Schenk. 
Daran nördlich anschließend gab es ein romanisches Refektorium, das 
abgerissen wurde.  

• Westflügel: Die spätgotische Bibliothek beinhaltet seit 1995 ein Abteimuseum. 
Dieses enthält das älteste innerhalb der deutschen Zisterzienserkultur 
erhaltene Glasfenster (um 1180), die Original-Kapitelle aus dem Kreuzgang, 
die durch Kopien ersetzt wurden, ferner diverse Skulpturen, Gemälde, die 
Bernhard von Clairvaux darstellen, barockes Mobiliar.  

• Langer Bau westlich der Klausurgebäude (auch Konversenbau genannt): Im 
45 Meter langen kreuzgratgewölbten Laienrefektorium sind historische Keltern 
untergebracht; die älteste datiert von 1668. Nördlich daran anschließend 
romanischer Weinkeller und verschiedene, als Wirtschaftsgebäude dienende 
Anbauten des 17. Jahrhunderts. Darüber das ebenfalls kreuzgratgewölbte 



Laiendormitorium, mit über 80 Meter der größte bekannte Profanraum der 
Romanik in Europa.  

• Östlich außerhalb der Klausurgebäude: Hospital, Nordquerbau, Kelterhalle 
und Schatzkammer  

 


